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rischen Arbeiten entlastet und kann besonders bei Störungen
oder anderen kritischen Zuständen sich ausschliesslich auf die

Behebung solcher Ausnahmezustände konzentrieren.

Erregung der Generatoren im Kraftwerk Mayrhofen
Die Generatoren im Kraftwerk Mayrhofen, die eine

horizontale Welle besitzen und beidseitig durch Peltonturbinen
angetrieben werden, erhalten für die Erregung einen getrennt
arbeitenden Erregerumformersatz, der mittels eines Asynchronmotors

angetrieben wird. Der Asynchronmotor seinerseits

bezieht die notwendige Antriebsleistung von der
Hilfssynchronmaschine, die mit der Hauptmaschine zusammengebaut
ist. Man spricht also von einer elektrischen Welle zwischen

Hauptmaschine und Erregersatz. Der automatische
Spannungsregler seinerseits ist aus elektronischen Elementen aufgebaut

und arbeitet über den Thyristorverstärker direkt in den

Erregerkreis der Haupterregermaschine. Eine Hilfserreger-
maschine kommt daher nicht zur Anwendung. Die nahezu

trägheitslose Steuerung ergibt in Verbindung mit einer
wirtschaftlich vertretbaren Überdimensionierung des
Thyristorverstärkers eine hohe Erregungsgeschwindigkeit und eine

grosse Stossleistung. Um bei stark kapazitiver Belastung die
statische und dynamische Stabilität des Generators zu erhöhen,
ist zusätzlich eine Polradwicklungsbegrenzung vorgesehen,
welche eine gefährliche Untererregung verhindert.

Erregung der Generatoren im Maschinenhaus Rosshag

Diese Erregung wurde völlig anders projektiert. Es sollten
hier neue Wege, die man auf dem Gebiet der Generatorerregung

eingeschlagen hat, Anwendung finden. Die Erregerenergie
wird durch eine vollkommen ruhende Erregungseinrichtung
aufgebracht. Ein Spannungstransformator, der an den
Generatorklemmen liegt, und ein Stromtransformator, der an den

Generatorsternpunkt angeschaltet ist, arbeiten zusammen.
Gesteuerte Siliciumzellen speisen dann direkt das Polrad. Der
Regler, der dafür vorgesehen ist, wird alle technischen
Eigenschaften aufweisen, die im modernen Kraftwerkbetrieb gefordert

werden müssen.
Es sind damit naturgemäss nicht alle Probleme aufgezählt,

die im Zusammenhang mit der Projektierung einer derart grossen

Kraftwerkgruppe auftreten. Es sollten aber einige dieser

Probleme, die für die Fachwelt interessant sind, aufgezeigt
werden.
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EIN BLICK ZURÜCK
Elektrisiermaschine und Leydener Flaschen aus dem Besitz von Georg Simon Ohm

Die Elektrisiermaschine und die Batterie von Leydener
Flaschen stammt aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
Mit ihr hat Ohm an der Polytechnischen Schule in Nürnberg
experimentiert und seinen Schülern elektrostatische Versuche

vorgeführt. Die Maschine gehört zu den grossen ihrer Zeit; der
Durchmesser der Glasscheibe beträgt 1 m. Die Leydener Flasche
und die Elektrisiermaschine waren damals, als Ohm mit ihnen
arbeitete, etwa 100 Jahre alt. Solange man noch die Hand als

Reibzeug benutzte, um drehbar gelagerte Glas- oder Schwefelkugeln

zu elektrisieren, konnte man von einer Elektrisiermaschine

noch nicht sprechen. Eine Elektrisiermaschine wurde
diese Vorrichtung erst, als 1744 G. M.Bose den Konduktor
und ein Jahr später H. Winkler das Kissen als Reibzeug
einführte. Die ersten Maschinen hatten kugelförmige Glaskörper.
1746 baute der Engländer B. Wilson eine Maschine mit einem

Glaszylinder; nicht ganz 10 Jahre später wurde der Zylinder
Deutsches Museum Müuehen ^ Scheibe ersetzt

Im Oktober 1745 erhielt der Jurist E.J. von Kleist in Cammin in Pommern den ersten elektrischen Schlag aus einem engen
Medizinfiäschchen, in welches er einen kräftigen Nagel gesteckt und elektrisch aufgeladen hatte. Nur wenig später passierte in

Leyden einem Privatmann, namens Cunaeus, das Gleiche, als P. Musschenbroek denselben Versuch mit einem Glas Wasser
machte. Der Bericht aus Leyden kam zuerst nach Paris und wurde dadurch der gelehrten Welt zeitlich früher bekannt. Daher
heisst heute noch diese Form des Kondensators «Leydener Flasche». Bei den ersten Versuchen bestand also der innere Belag aus
Wasser, der äussere war die die Flasche haltende Hand. Drei Jahre nach der Entdeckung bestand der innere und äussere Belag
schon aus Stanniol. Neben der Leydener Flasche gab es wenig später die nach B. Franklin benannte, beidseitig mit Stanniol
belegte Glastafel. Aus dieser hat sich die moderne Form des Kondensators entwickelt. A. Wissner
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